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Mykotherapie in der

naturheilkundlichen Praxis
Uraltes Heilwissen in modernem Therapiekontext

Besonders bei den in der Praxis häufig

anzutreffenden Zivilisationskrankheiten wie

Adipositas, Diabetes Typ II, Autoimmun-

erkrankungen, neurodegenerativen Erkran-

kungenundchronischen Infektionenbieten

die Heilpilze und ihre Auszüge vielfältige

und vielversprechende Behandlungs-

ansätze.

Der einfache Einstieg in
die Arbeit mit Heilpilzen

Wer bereits phytotherapeutisch arbeitet,

dürfte einen einfacheren Einstieg in die

praktische Mykotherapie haben. Die

Grundprinzipien der Verordnung sind fast

dieselben. Auch hier werden traditionsge-

mäß getrocknete Teile (i. d. R. vom Frucht-

körper der Pilze) auf einfache Weisen wie

Teezubereitungen oder auch nur durch

den vermehrten Einsatz auf dem Speise-

plan eingesetzt. Auch Extrakte einzelner

Wirkstoffe stehen mittlerweile zur Verfü-

gung. Wer in die Mykotherapie „hinein-

wachsen“ möchte, kann sich gleich heute

noch bei einem der inzwischen zahlrei-

chen Anbieter im Internet ein eigenes My-

zel Paket (Pilzzucht Paket) bestellen. Dann

fruchtet zum Beispiel der Igelstachelbart

(Hericium erinaceus) bald auf dem Fens-

terbrett in der eigenen Küche und die ers-

ten eigenen praktischen Erfahrungen im

kulinarischen Selbstversuch können

gemacht werden. Dann fällt auch das

Studieren der anderen Pilze leichter. Denn

bereits ein Grammdes getrockneten Pilzes

pro Tag kanndieGedächtnisleistungmess-

bar steigern [1].

Die Kraft liegt im Gefüge

ImnatürlichenGefüge, also demganzenPilz

z. B. als Pulver oder Teezubereitung regulie-

ren sich die einzelnen Wirkstoffe gegensei-

tig. So ist das Statin imAusternseitling (Pleu-

rotus ostreatus) chemischmit dem pharma-

zeutischen Statin identisch. Allerdings

treten bei Verwendung des ganze Pilzes bei

einer ebenbürtigen Senkung des LDL-Cho-

lesterins kaum Nebenwirkungen auf. Ein

weiterer Vorteil sind positive Effekte auf an-

dere Organsysteme wie zum Beispiel auf

den Darm, wo er das Mikrobiom günstig be-

einflusst und Entzündungen herunterregu-

lieren kann.

Vorteile hochdosierter Extrakte

Aufgrund der nun auch in Europa zuneh-

menden Akzeptanz der Mykotherapie und

des damit wachsenden Marktes stehen uns

heute auch extrahierte und aufkonzentrierte

Wirkstoffe (Extrakte) in Apothekenqualität

zur Verfügung. Diese punkten unter Ande-

rem durch standardisierte Wirkstoffgehalte

und die Möglichkeit deutlich höherer Dosie-

rung einzelner Komponenten. Das erhöht

gerade bei höheren Dosierungen den Ein-

nahmekomfort, da weniger Kapseln genom-

men werden müssen. So lässt sich auch die

Adhärenz (Therapietreue) verbessern. Auch

die Bioverfügbarkeit einzelner Wirkstoffe

kann erhöht werden.

Heilen mit Pilzen? Aber sicher!

Neue, mykologisch arbeitende Pharma-

unternehmen schießen wie Pilze aus dem

Boden. Dabei gibt es eine breite Spanne von

Transparenz und Qualität bei den Pilzpro-

dukten.

Pilze werden seit Jahrtausenden erfolgreich

insbesondere in der traditionellen chinesi-

schen Medizin (TCM) und der osteuro-

päischen Volksmedizin eingesetzt und waren

imWesten lange in Vergessenheit geraten. In

jüngster Zeit erfahren hierzulande die Heil-

pilze jedoch ein großes Revival. Sie besitzen

spezifische und hochaktive biologische In-

haltsstoffe, die unsere Gesundheit auf vielfäl-

tige Weisen unterstützen können. Viele

pharmakologische Wirkmechanismen sind

mittlerweile sehr genau beschrieben.
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Der Wirkstoffgehalt der Heilpilze hängt von

vielen Faktoren ab und unterliegt auf dem

Markt einer großen Variationsbreite. Des-

halb lohnt es sich, auf Produkte von Produ-

zenten zurückzugreifen, die entsprechende

Labordaten zur Verfügung stellen.

Auch auf Schadstoffe sollten gute Pilzpräpa-

rate kontrolliert sein, denn neben wertvollen

Mineralien und Spurenelementen reichern

Pilze auch schädliche Stoffe aus demBoden

(oder dem Substrat) an. Deshalb brauchen

wir transparente Kommunikation mit den

Produzenten, damit wir sicher sein können,

dass wir unsere Patienten nicht zusätzlich

belasten. Wer also eine langfristige Bindung

mit einem Produzenten / Händler eingehen

will, ist gut beraten aktuelle Laboranalysen

anzufordern. Das schafft Vertrauen und hilft

in einem boomenden Markt, die Spreu vom

Weizen zu trennen.

UmmöglicheWechselwirkungen der Heilpil-

ze mit konventionellen Medikamenten kont-

rollieren zu können, hat das International

Mycotherapy Institute (IMI) in vitro Untersu-

chungen zur Hemmung des Cytochrom-P-

450-Systems (CYP450) gemacht, über das

wir auch andere Arzneimittel metabolisieren

[2]. Sie kommen zu dem Schluss, dass das

Risiko für Wechselwirkungen, so wie wir sie

z. B. von Johanniskrautpräparaten und

Grapefruitsaft kennen, auch in vivo sehr ge-

ring ist. Berichte überWechselwirkungen lie-

gen trotz der langen Geschichte der Myko-

therapie auch in der begleitenden Krebsthe-

rapie nicht vor. So können zumindest die hier

untersuchten Pilze mit gutem Gewissen

neben konventionellen Arzneien eingesetzt

werden.

Laborkontrollen sind gegebenenfalls gebo-

ten, wenn die Wirkspektren der verordneten

Pilze sich mit denen bereits bestehender

Medikation überschneiden. Die Raupenpil-

ze (Cordyceps sinensis undC.militaris) zum

Beispiel haben plättchenhemmende und

antithrombotische Effekte, was bei bereits

bestehender Antikoagulation berücksichtigt

werden sollte [3, 4].

Generell empfiehlt es sich, die Pilzprodukte

einzuschleichen. Im Falle einer akuten In-

fektion jedoch gilt es zügig (bei den ersten

Symptomen) mit einer höheren Initialdosis

zu beginnen. Es empfiehlt sich die Einnah-

me mit ausreichend Flüssigkeit und circa

200 mg Vitamin C auf nüchternen Magen.

So wird die Aufnahme erleichtert und die

Wirksamkeit verstärkt. In den allermeisten

Fällen werden die Pilze sehr gut vertragen.

Gelegentlich werden gastrointestinale

Nebenwirkungen beschrieben, die dann

meist binnen weniger Tage zurückgehen. In

einigen seltenen Fällen liegt jedoch auch

eine allergische Reaktion auf das Chitin vor.

Dann sind Extrakte eine gute Alternative, um

trotzdem von den Wirkstoffen profitieren zu

können. Eine milde immunologische Reak-

tion im Sinne eines Trainingsreizes für das

Immunsystem (Hormensis-Prinzip) da-

gegen ist durchaus erwünscht.

Praktische Anwendung bei
viralen Atemwegsinfektionen

Bereits in der Prävention von Virusinfekten,

z. B. in Erkältungszeiten leisten vor allem

der Chaga (Inonotus obliquus) und die

Schmetterlingstramete (Trametis versicolor)

gute Dienste, in dem sie das Immunsystem

stimulieren [5] und direkt antivirale Wirkun-

gen haben [5,6,7]. Zur Therapie von akuten

Erkältungskrankheiten im Allgemeinen hat

sich eine Chaga Teekur bewährt. Hierbei

wird 3-mal am Tag eine Tasse Chaga Tee ge-

trunken. Im Fachhandel finden sich hoch-

konzentrierte Chaga Extrakte aus denen

man schnell und unkompliziert Tee herstel-

len kann. Dazu wird hiervon eine Messer-

spitze (etwa 0,3 g) pro Tasse mit heißem

Wasser übergossen. Die Tagesdosis sollte

1 g nicht überschreiten.

Mykotherapie zur Vorbeugung
und Therapie von COVID-19

Der Schweregrad von COVID-19 steht direkt

im Zusammenhang mit dem Alter über 65

Jahre und dem Vorhandensein einer oder

mehrerer Zivilisationskrankheiten. Insbe-

sondere spielen Stoffwechselerkrankungen

wie Insulinresistenz, Diabetes, Adipositas

und Fettstoffwechselstörungen eine wichti-

ge Rolle. Aber auch die möglichen Folge-

erkrankungen wie Bluthochdruck, Herz-

Kreislauferkrankungen, erhöhte Entzün-

dungsparameter und ein geschwächtes

Immunsystem haben einen Einfluss.

Mögliche mykotherapeutische Behand-

lungsansätze bei SARS-CoV-2-Infektion

Eine 72-jährige, adipöse Patientin mit

Leberzirrhose (Child B) und frühen

Zeichen hepatischer Enzephalopathie

begann Schwierigkeiten in der Alltags-

bewältigung zu zeigen. Einbrüche inder

Gedächtnisleistung wurden augen-

scheinlich. Bereits in den ersten

Wochen unter 1 g Hericium-Pulver pro

Tag fühlte sie sich deutlich besser. Auch

fiel in den Gesprächen eine Verbes-

serung der Gedächtnisleistung auf.

Nebenbefundlich zeigten sich rezidi-

vierende Gastritiden, die sich unter der

Einnahme des Heilpilzes ebenfalls

deutlich besserten. Dieser Fall ver-

anschaulicht sehr schön die beiden

Stärken der Löwenmähne: das Nerven-

system und der Gastrointestinaltrakt.

Fallbeispiel zur Verbesserung
der kognitiven Leistungs-
fähigkeit durch Hericium
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untergliedern sich in Prävention, Therapie

der akuten Infektion und die Behandlung

von Post- und Long-COVID.

Zur Prävention sollten zusätzlich täglich Vita-

min D 3 5000 i.E. (zusammen mit 200 µg

K2-Mk7) und 1 g Omega-3 Fettsäuren gege-

ben werden. Es können zur Grundregulation

und Immunmodulation Shiitake (Lentinus

edodes), ABM, Schmetterlingstramete, Mai-

take (Grifola frondosa), Reishi (Ganoderma

lucidum) und Cordyceps gegeben werden.

Hiervon werden ein bis zwei Pilze ausgewählt

und in einer Dosis von ca. 1 bis 1,5 g Extrakt

(entspricht ca. 2 bis 3 Kapseln) gegeben. Bei

Bestehen einer oder mehrerer Grunderkran-

kungen werden die Heilpilze entsprechend

der jeweiligen Indikationen ausgewählt. Bei

Diabetes und Bluthochdruck wären das der

Schopftintiling (Coprinus comatus) undReis-

hi, bei Lungenerkrankungen und Immun-

schwäche Cordyceps und Shiitake und bei

chronischen Entzündungsprozessen Reishi

und Schmetterlingstramete. Die Dosierung

wird je Pilz täglich auf ca. 1,5 bis 3 g (3 bis 6

Kapseln) erhöht.

Zur Behandlung einer akuten Infektion mit

SARS-CoV-2 (milder Verlauf, kein hohes Fie-

ber) können Shiitake, ABM, Schmetterlings-

tramete, Maitake, Reishi, Cordyceps, Auri-

cularia und Chaga gegeben werden, hiervon

dann 2 bis 3 Pilze auswählen und täglichmit

ca. 2 bis 3 g Extrakt dosieren. Bei einem

schweren Verlauf mit hohem Fieber 3 bis 4

Pilze auswählen. Dosierung: täglich ca. 3 bis

4 g (6 bis 8 Kapseln). Zusätzlich wie oben

angegeben Omega 3 und Vitamin D 3 sowie

2 bis 3 g Vitamin C.

CAVE: Bei Verschlechterung der Sauerstoff-

sättigung ist frühzeitig ärztliche Hilfe in An-

spruch zu nehmen.

Es gibt bereits eine Arbeit, die zeigt, wie die

beta-Glukane aus Shiitake bei COVID-19

einerseits über die immunmodulatorische

Wirkung und andererseits über direkten

Zellschutz des Lungengewebes den Krank-

heitsverlauf günstig beeinflussen könnten

[5]. Bis es allerdings zu Therapieempfeh-

lungen kommen kann, bedarf es kontrollier-

ter, randomisierter Studien. Damit ist bei

einem Naturprodukt aus altbekannten

Gründen jedoch leider nicht so bald zu

rechnen.

Zur Förderung der Rekonvaleszenz nach

akuter Infektion mit SARS-CoV-2 (um

„Long-COVID“ vorzubeugen) können Shiita-

ke, ABM, Schmetterlingstramete, Maitake,

Reishi und Cordyceps gegeben werden. Da-

zu werden 2 bis 3 dieser Pilze individuell ge-

wählt und täglich mit ca. 2 bis 3 g Extrakt (4

bis 6 Kapseln) gegeben.

Fazit

Heilpilze sind ein relevanter Teil der traditio-

nellen Naturheilkunde und glänzen mit

ihren vielfältigen Einsatzmöglichkeiten in

der täglichen Praxis. Besonders reizvoll für

den Naturheilkundler ist auch ihr Potenzial,

die Patienten zumindest teilweise von der

Last der oft unreflektierten Multimedikation

zu befreien, da sie bei vielen Indikationen

eine natürliche und nebenwirkungsärmere

Alternative sein können.
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ABM ist die gängige Bezeichnung für

Agaricus subrufescens (Mandeleger-

ling), der vormalsAgaricus blazeiiMurill

hieß.

Die Schmetterlingstramete (Trametis

versicolor) hieß ehemals Coriolus versi-

color und ist deshalb auch unter dem

Namen Coriolus bekannt.

Erläuterungen zur
Nomenklatur der Pilze
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